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Deutſchland. 
0. K. C. Candtags⸗ Verhandlungen. 
Berlin, 23. November. 


29. wien des Hauſes der Abgeordneten. 

Eröffnung 10% Uhr. Die Tribünen find Befall Am Miniſtertiſch die 
Miniſter v. d. Heydt, Graf zu Eulenburg, b. Selchow und die Reg.⸗Commiſſare 
v. Wolff, Mölle und v. Keudell. 

Präſident v. Forckenbeck theilt mehrere Helaubögeluhe mit, unter ande: 
ren ein erneuertes des Fıhrn. v. Patow. Nachdem der Miniſter des Innern 
erklärt hat, daß in der bisherigen Stellung des 1 5575 v. Patow nichts ge⸗ 
ändert ſei, wird derſelbe, wie alle übrigen, bewilligt; auch der Abg. Koſch 
zieht ſein Bedenken gegen die Gewährung zurück. } r 

Der Präſident tbeilt die inzwiſchen vollzogenen Commiſſionswahlen mit. 

Der Antrag des Abg. Hoppe auf Verweiſung der politiſchen Vergehen 
und Verbrechen an die Geſchwornengerichte wird auf den Vorſchlag des Präſi⸗ 
denten gegen den Antrag des Abg. v. Flottwell, der dafür eine beſondere 
Commiſſion beantragt, der Juſtiz⸗Commiſſton überwieſen. Ebenſo der Ger 
etzentwurf des Abg. Pr, Eberty, betreffend die Aufhebung der vorläufigen 

eſchlagnahme von Druckſchriften. 0 

Vor dem Eintritt in die Tagesordnung berlieft der Präſtdent mehrere 
Schreiben der Miniſterien des Aeußern, der Finanzen und der Juſtiz, welche 
Mittheilungen zu den bevorſtehenden Budgetberathungen machen und weitere 
Auskunft bereitwillig in Ausſicht ſtellen. . a 

Das Haus ſetzt nunmehr die Vorberathung des Staatshaushalts⸗ 
Etats fort und prüft zunächſt die Dotationen für die beiden Häufer 
des Landtags. 2 

Die Ausgaben für das Herrenhaus betragen 40,060 Thlr., nämlich 
fortdauernde Belolaungen 6100 Thlr., darunter 2000 Thlr. für den Director 
des Büreaus, für das Büreau 25,420 Thlr., für die Stenographie 5,360 Thlr., 
zur Unterhaltung der Präſidentenwohnung 1200 Thlr., für Unterhaltung des 
Gebäudes und des Gartens 1980 Thlr. An Mehrausgaben weiſt der Etat 
nach: 450 Thlr. zur Erhöhung der Gehälter für die beiden Regiſtratoren und 
den Hausdiener auf den Durchſchnittsſatz von 1200 Thlr. für die Erſteren 
und auf den Betrag von 300 Thlr. für den Letzteren, ferner 100 Thlr. zur 
Verſtärkung des Remunerations⸗ und Unterſtützungsfonds, 150 Thlr. zur 


1½% Sgr. 


A0 beſerung der Beſoldung des Stenographen⸗Büreauvorſtehers, zuſammen 


00 Thlr. Dagegen find die Fonds zum Ankauf der ſtenographiſchen Be: 
richte des Herrenhauſes um 400 Thlr. und g unvorhergeſehenen Ausgaben 
um 300 Thlr. ermäßigt worden. Durch dieſe Erſparniſſe werden die vorbe⸗ 
cee Mehrausgaben gedeckt, ſo daß der Etat für das Herrenhaus pro 

867 mit derſelben Aus 1 abſchließt, welche die bisherigen Etats aus⸗ 

t 


ſetzten, nämlich 40,060 h 2 
Nachdem der Regierungs⸗Commiſſar v. Wolff die geringen Abweichun⸗ 
gen von dem vorjährigen Etat, die durch den Präſidenten des Herrenhauſes 


angeregt find, motivirt hat, wird der vorliegende ohne Widerſpruch ge: 


nehmigt. x 

Die Ausgaben für das Abgeordnetenhaus betragen 200,000 Thlr., 
nämlich für die Abgeordneten an Reiſekoſten 19,000 Thlr. (pr. Meile mit der 
Koft I Thlr., auf der Eiſenbahn oder dem Dampfſckiffe 10 Sgr.) an Diäten 
à 3 Thlr. pr. Tag 126,000 Thlr., für das Bureau 43,150 Thlr., für die 
Stenographie 6850 Thlr., zur Unterhaltung der Präſidialwohnung 3300 Thlr., 
zur Unterhaltung der Gebäude 1700 Thlr. — Gegen das Vorjahr ſind mehr 
erforder ich 200 Thlr. Zur Erhöhung der Gehälter für die beiden Regiſtra⸗ 
toren auf den Durchſchnittsſatz von 1200 Thlr., 370. Thlr. zur Unterhaltung 
der Amtswohnung des Präſidenten und 30 Thlr. an Diäten für den Jour⸗ 
i Renograpbiihen Bureau, zuſammen 600 Thlr. Dieſen Mehraus⸗ 
an Erſparniſſen bei dem Bureaubedürfniß⸗ Fond und anderen 
Poſitionen 150 hir. genenüber und es ergiebt ſich daher für das Haus der 
Abgeordneten pr. 1 m Mehrbedarf von 450 Thlr., durch welchen die bie: 
herige Dotation von 199,550 Thlr. auf 200,000 Thlr. erhöht wird. 
böhte Ausgabe für die 1 de. des Präſidenten des Abgeordneten⸗ 
bauſes beruht darauf, daß der Miethszins (und demgemäß auch die Mieths⸗ 
ſteuer) bei der nothwendig gewordenen Erneuerung des Miethscontractes ger 
steigert worden iſt. Der neue Contract ift auf acht Jahre abgeſchloſſen, jedoch 
— wahrſcheinlich in Rüchicht auf den beabſichtigten Bau eines Parlaments: 
Gebäudes — nach Ablauf von vier Jahren kündbar. 

Es liegen zu dieſem Etat vier N vor: die des Geſammtvorſtandes 
des Hauſes und des Abg. Harkort auf, ! 
mentsgebäudes, des Abg. v. Bonin auf Erhöhung der Remuneration 
für den Büreau⸗Director von 200 auf 300 Thlr. und Verminderung des 
Se unborbergejehene Ausgaben von 410 Thlr. um 100 Thlr., endlich 
des Abg. 
Büchern und Zeitſchriften 600 Thlr., für Buchbinder⸗Arbeiten 2300 Thlt.) 
als beſonderen Titel 5 anzuſetzen. 

Außerdeg liegen heute folgende zwei neue Anträge vor: 

J) Des 1 v. Unruh: „Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, 
die An elegenh 7 Men Erbauung eines neuen Parlamentsgebäudes einer 
8 n bat tgliedern zu überweiſen, welche der Präſident des Hans 
e 5 

2) Aufabantrag des Abg, Michaelis (Stettin): Statt „einer Commiſſion 
von 7 Wiglevern u. 5 m zu fagen: 55 vom Präſidenten zu ernennen: 
den Commiſſion 5 on Präſtdiune deen zu überweiſen, mit dem Auftrage in 
Verbindung mit dem ch in Beire die Vorſchlage und Pläne ſowohl in Betreff 
des Neubaues als au reff der nothwendigen Erweiterung des Sitzungs⸗ 


ſaales einer Prüfung zu unterwerfen und dem Haufe in der Vorberathung 
darüber zu berichten“. Wolff ii : 
Regierungs⸗Commiſſar v. mmt den Anträgen Bonin und Bir 


chow bei; dagegen bemerkt er in Bezug auf die beiden erſteren: Die Regie⸗ 
rung iſt mit Ihnen, meine Debian Unzulänglichkeit des genen 
wärtigen Gebäudes und. der 0 kin 07 a dem abzuhelfen, über⸗ 
zeugt. Sie glaubt auch nichts verſäu fi 186 a um den Wünſchen des 
Hauſes entgegenzukommen. Als im Juli [ as Haus den Antrag an die 
Regierung geſtelt hatte, den Neubau eines Par zauplangsbaudes vorzunehmen, 
traten ſogleſch Erwägungen hinſichtlich eines Bauplans ein, alſo gerade zu 
der Zeit, wo die Regierung zu ihrem Bedauern das Verhältniß mit dieſem 
Haufe weſentlich getrübt Ib (Heiterkeit) Die Auswahl eines Planes war 
nicht leicht. Jeder einzelne Punkt gab zu den berfhiedenften Erwägungen 
Anlaß. Zuletzt blieb nichts übrig, als auf das im Juni 1861 von Mitglie⸗ 
dern dieſes Hauſes aufgeſtellte Project zurüczugeben. Dieſer Plan ging da⸗ 
bin, von dem Neubau eines beide Häuſer umfaſſenden Gebäudes dorläu 
Abstand zu nehmen und in dem Locale der Porfellan⸗Manufactur, Leipziger⸗ 
Nr. 4, neben dem Herrenhauſe ein : 
Abgeordneten berzuftellen. Die Vorbereitungen für das Project waren jo 
weit gediehen, daß im Jahre 1863 die Mittheilung an die Commiffion erfol⸗ 
man ſei mit den betreffenden Arſchlägen und Zeichnungen beſchäf: 
ligt. Die Commiſſion nahm Einſicht davon; Bedenken würden dagegen nicht 


— vielen Anklang gefunden, n. 


dem Etat fü 


angenommen, 
Manufactur 
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Erbauung eines neuen Parla⸗ 18 


Virchow die Vofitionen 6 und 7 im Tit. 4 (zum Aakauf vont 


Vienſtgebäude für das Haus der] 


„zu Objecten der 


Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


niſter Sachverſtändige nach England, Frankreich, Belgien ſenden, zur Infor⸗ 
mation über Akuſtik, Beleuchtung, Ventilation u. ſ. w. 

ür die Zeit, in welcher die Sitzungen hier noch abgehalten werden müſſen, 
ergeben ſich auch noch nothwendige Aenderungen in Folge des Eintritts von 
80 neuen Mitgliedern. Deswegen ſoll im nächſten Sommer ein Ausbau 
dieſes Locals veranſtaltet werden. Sie werden ſich daher überzeugen, m. H., 
daß ein Eingehen auf das Project der Regierung eine ſchnellere Beſeitigung 
der gegenwärtigen Uebelſtände bieten wird, als ein neues Project, das erſt 
noch aufgeſtellt werden und jedenfalls neue Bögerungen peranlaſſen muß. 
Die Regierung iſt daher der Hoffnung, daß Sie ihrem Plane beiſtimmen 
werden. Im Uebrigen möchte ich vorſchlagen, die Debatte darüber lieber bei 
der Berathung über den Etat des Handelsminiſteriums mit Rückſicht auf die 
in demſelben aufgeſtellte hierauf bezügliche Poſition eintreten zu laſſen. 

bg. v. Bonin: abe meinen Antrag im Auftrage des Geſammt⸗ 
Vorſtandes geſtellt. Ich halte es für angemeſſen, daß der Bureau ⸗Director 
dieſes Hauſes die Remuneration von 300 Thlrn., welche ihm im Jahre 1849 
ausdrücklich als „unwiderruflich“ bezeichnet worden iſt, behalte, da er die Ge⸗ 
jchäfte. für deren Führung fie ausgeſetzt ift, die Rendantur, weiterführt. Um 
aber keine Etatsüberſchreitung 2 veranlaſſen, beantrage ich unter dem Titel 
„unvorhergeſehene Ausgaben“ ſtatt 410 Thlr. zu ſetzen 310 Thlr. Auch eine 
Vergleichung mit dem betreffenden Beamten des Herrenhauſes läßt die An⸗ 
nabme meines Antrages angemeſſen erſcheinen. 

Abg. Holzapfel: Ich gehe noch weiter, meine Herren, indem ich be⸗ 
baupte, daß dieſe Annahme ſogar nothwendig iſt, da in der Verfügung des 
Präſidenten der zweiten Kammer vom 10. Dezember 1849 ausdrücklich dieſe 
Remuneration als unwiderruflich bezeichnet iſt. i 

Abg. Baſſenge, anknüpfend an die Thatſache, daß nach der Nachweiſung 
der Regierung zu Beſoldungsverbeſſerungen für Unterbeamte die Summe von 
1,298,394 Thlr. erforderlich iſt, während der Etats⸗Entwurf für Beſoldungs⸗ 
verbeſſerungen im Ganzen nur die Summe von 1,030,200 Thlr. fordert, ſtellt 
die Frage, inwieweit die Beamten des Hauſes durch dieſe Differenz berührt 
werden. 

Regierungscommiſſar Moelle: Es iſt die Abſicht, die Gehaltszulagen von 
980,000 Thlr. vom 1. April d. J. eintreten zu laſſen. 6204 Thlr., welche 
von der Summe bleiben, ſollen in dringenden Fällen ſchon vorher zu Zulagen 
verwendet werden. 

Zur Motivirung ſeines Antrages erhält das Wort der : 

Abg. Virchow. Es handelt fih hier um eine innere Angelegenbeit des 
Hauſes, welche ſchon ſeit mehreren Jahren verfolgt worden iſt. Der frühere 
Präſident hat aber Bedenken genommen, die Angelegenheit zu regeln, weil 
bisher kein regelrechter Etat zu Stande gekommen war. Es ſind dafür ſchon 
ſeit mehreren Jahren Poſten e worden. Jetzt iſt die Ausſicht 
vorhanden, 92 ein Etat zu Stande kommt, und es muß alſo für den Biblio⸗ 
thekar eine beſtimmte Summe ausgeworfen werden, womit er ſeine Einrich⸗ 
tungen treffen kann. Wenn Manche behaupten, daß dabei die Bibliothek 
ſchlecht wegkommen werde, ſo glaube ich das nicht; denn in der Mehrzahl der 
Jahre wurde die ausgeworfene Poſition nur zu einem ſehr kleinen Theile 
verausgabt zu den Zwecken, welche vorlagen. Erſt in den letzten beiden Jah⸗ 
ren hat fi das Bedürfniß fo geſteigert, daß der Etat ſogar überſchritten 
worden iſt, und ich glaube, daß ſpäter auch eine größere Summe wird ange⸗ 
ſetzt werden müſſen, wenn wir unſer Leſezimmer und die Bibliothek ange⸗ 
meſſen verſehen wollen. Daß der gegenwärtige Zuſtand grändert werden muß, 
iſt klar und da auch die Regierung ſich damit einverſtanden erklärt, ſo nehme 
ich von weiteren Ausführungen Abſtand. i g 

Abg. Dr. Becker: Ich möchte bei dieſer Gelegenheit an die Regierung 
die Bitte richten, von den Zeitſchriften und Druckſchriften, welche von hier 
ausgehen, immer ein Frei⸗Exemplar an das Leſezimmer und die Bibliothek 
gelangen zu laſſen. Fehlen uns doch ſogar die Verhandlungen der Provin⸗ 
gel Fanbis e und das officielle Organ, die „Brobinzial-Correipondenz”, deren 

orhandenſein doch auch recht wünſchenswerth iſt. (Heiterkeit. ) e 
Der Antrag des Abg. Virchow wird darauf angenommen. 
Zu dem Antrage des Geſammtvorſtandes, betreffend das neue Parla⸗ 
mentsgebäude, erhält das Wort der 

„Abg. Baſſenge: Die Ausſicht, welche uns der Herr Regierungs⸗Com⸗ 
miſſar eröffnet hat, iſt ſehr trübe. Er fordert uns auf, dem Plan der Regie⸗ 
rung beizuſtimmen. Die engen Räume dieſes Hauſes hindern die Erledigung 
der Geſchäfte ſehr, und wenn auch der Saal ausreicht, jo find doch die übri⸗ 
gen Geſchäftslocalitäten viel zu klein. Außerdem kommen am 1. October 

7 noch 70—80 neue Mitglieder in dies Haus und dann reichen die Räum⸗ 

lichkeiten gar nicht aus. Ich bitte alſo nach dem Vorſchlage des Geſammt⸗ 
vorſtandes die Regierung aufzufordern, nachträglich für den Neubau die ber 
reffende Summe auf den Etat pro 1867 zu bringen. 
„Abg. Gr. Schwerin: Ich erlaube mir einen Plan anzuregen, der uns 
vielleicht in kürzerer Zeit und mit geringeren Koſten helfen koͤnnte. Den 
Hauptübelftand finden wir alle im Sitzungsſaale; im Uebrigen find die Loca⸗ 
litäten ziemlich ausreichend. (Widerſpruch) Ich glaube nun, wenn wir das 
Nebenhaus hier noch zuzögen, fo konnte in der mittleren Etage für den Prä⸗ 
ſidenten ſehr gut eine Wohnung eingerichtet und die übrigen Räumlichkeiten 
der beiden anderen Etagen zu unſeren Zwecken verwendet werden. Nach 
Schluß der Seſſion könnten dann, wenn dieſer Saal niedergeriſſen wird, jene 
Räumlichkeiten dazu genommen und fo ein ausreichender neuer Sitzungsſaal 
gebaut werden und wir bekommen dann vielleicht ſchon 1888 ein vollkommen 
ausreichendes Haus, wenn wir für 1867 dies Interimiſticum uns gefallen 
laſſen. Ich will den Gedanken übrigens nur hinwerfen und ihn vielleicht der 
Prüfung Sachverſtändiger anheimgeben. 

Abg. v. Unruh: Den vorliegenden Antrag habe ich geſtellt, um zu ver⸗ 
hüten, daß die Regierung etwa das ſtillſchweige de Einverſtändniß des Haufes 
vorausſetzt. Ich hoffe, daß die Majorität mit dem Plane derſelben nicht ein⸗ 
verſtanden fein wird und ich wünſche daher unnütze Arbeit zu eriparen. 
habe ſchon früher einmal ein Gutachten abgegeben über dieſes Project, nicht 
als Sachverſtändiger, ſondern als Abgeordneter; ich habe damals geltend 
gemacht, daß, wenn irgend ein Gebäude, jo das Parlamentsgebäude einen 
monumentalen Charakter haben müſſe, und ich ſetze voraus, daß Niemand 
bier iſt, der den Landtag nicht hoch genug ſtellte, um ein ordentliches Local 
ür ihn zu beanſpruchen. N 
f 35 ehe bier Pi von einem Dienftgebäude, ſondern von einem Barlas 
mentshauſe. Erkennen Sie das aber an, dann frage ich Sie: baben Sie je 
gehört, daß man ein Schloß, eine Kirche, ein Muſeum u. ſ. w. auf den Hof 
gebaut hat? Ich nicht. Das Parlamentsgebäude muß öffentlich daſtehen. 
Man macht gegen unſere Wünſche zwei Gründe geltend, erſtlich, es müſſe die 
moͤglichſte Ruhe für die Berathungen herrſchen. enn der Plan aber richtig 
aufgefaßt wird, fo giebt es viele Mittel, dieſe herzuſtellen. Als damals der 
andtag im weißen Saale tagte, wurde über den Lärm der Straße geklagt, 
den man dort hörte; läge der Saal nach dem Hofe hinaus, ſo wäre das 
anders geweſen. Ferner ſagt man, es laſſe ſich keine paſſende Bauſtelle finden. 
Man findet freie unbebaute Pläve allerdings bier nur vor den Thoren oder 
man muß ſie ſich innerhalb der Stadt erſt ſchaffen. Wenn aber die Stadt 
Berlin das im Stande geweſen iſt, um fi ein ſolches Rathhaus 0 bauen, 
dann wird es kein Menſch, weder ein Preuße noch ſonſt ein Deutſcher noch 
gar ein Ausländer verſtehen, wenn man unſer Parlamentsgebäude auf den 
Hef ſetzt. Ich babe aber noch einen Grund zur Befürwortung des Antrages. 
Seit wohl 10 Jahren iſt bier kein einziges großes öffentliches Gebäude au 
Staatskoſten aufgeführt worden. Die Kaſernen kann ich nicht dahin rechnen; 
denn wenn ich ihre Nothwendigkeit auch anerkenne, jo eignen fie ſich doch nicht 
der Kunſt. Und wenn wir uns auch nach der Decke ſtrecken 
müſſen und nicht fo viel aufwenden können, wie in England für dieſen Zweck 
verwendet worden iſt, ſo iſt Preußen doch nicht arm genug, um fein Parlaments- 
Gebäude auf den Hof zu ſtellen. f 

Wir wünſchen ohne Luxus wieder einmal den Bau eines großen öffent⸗ 


„üichen Gebäudes, an dem die Architekten, Bildhauer und Maler ihr Talent 


eigen können, um ſo mehr, da Preußen nach den glücklichen Vorgängen des 
eten halben Jahres erſt recht befugt ift, den Anspruch gr 3 daß ſei⸗ 
nen Volksvertretern ein genügendes und würdiges Gebäude überwieſen werde. 
Der Herr Commiſſar iſt wieder auf den Vorſchlag einer dorläufigen Abhilfe 
gekommen. Das Interimiſticum, in dem wir fetzt ftehen, dauert nun ſchon 
17 Jahre, ſoll jetzt zu ſolchem Zweck wieder ein Interimiſticum geſchaffen 
werden, ſo ſind mir die Koſten dafür zu hoch. 

ie Angelegenheit mit der Porzellanfabrik wird am beiten Bye verhan⸗ 
delt, fie hängt aber mit dieſer Frage zuſammen, inſoſern ihre Verlegung des⸗ 


Ze 


ch] daß, bevor wir ein neues Haus 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20 Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag N 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 24. November 1856. 


wegen vorgenommen werden ſoll, um Raum für das Parlamentsgebäude zu 


gewinnen. Die Zeiten find vorüber, wo der Staat nöthig hatte, ſelbſt zu 
fabriciren. Ich wünſche aber den Bau des Parlamentsgebäudes nicht als 
Motiv für dieſe Verlegung angeführt zu wiſſen. Der Herr Commiſſar meint, 
wenn wir ein monumentales Gebäude in Ausſicht nehmen, ſo werde die Er⸗ 
ledigung der Sache noch länger dauern; ich glaube, wenn erſt das Jahr 1871 
als der Endpunkt dieſes Baues angeſehen wird, dann iſt es ſehr gut möglich, 
ein würdiges Gebäude aufzuführen. Gegen den Plan des Abg. Schwerin 
muß ich mich erklären, da er nur ein neues Interimiſticum ſchafft; dann will 
ich lieber fo lange hier bleiben. Wenn die Regierung wirklich die Abſicht hat, 
unſeren Wünſchen entgegenzukommen, dann wird ſich der Bauplatz leicht 
finden. Ich bitte alſo, den Antrag anzunehmen. (Bravo!) 

Abg. Harkort erklärt ſich für den Antrag des Abg. v. Unruh und ger 
gen den Vorſchlag des Abg. Schwerin. Dann fährt er fort: Man hat uns 
— erinnern Sie ſich an den Schluß der letzten Seſſion — hier als unliebs 
ſame Miether behandelt. Als das Präſidium, unſer würdiger Präſident 
Grabow, die Vertheilung der Druckſchriften anordnete, kam der Miniſterial⸗ 
Commiſſar, der von jeher nicht einen hohen Grad von Entgegenkommen 
zeigt, und verſiegelte dieſelben ſchleunigſt; die Poſt, die ſonſt noch drei Tage 
geöffnet war, wurde binnen 24 Stunden geſchloſſen; das Leſezimmer ſofort; 
ich wundere mich, daß nicht unſere Acten durchgeräuchert wurden, um jede 
Spur von uns zu vernichten. (Heiterkeit. Sehr wahr!) Das iſt keine wür⸗ 
05 o und hängt auch mit der Verſöhnungsfrage zuſammen! 

ravo . 

Abg. Waldeck: Dieſes Haus wurde in der kurzen Friſt vom 5. Des 
zember 1848 bis 23. Februar 1849 hergeſtellt. Damals würde bier ein Mit⸗ 
glied nach dem andern krank. Das Publikum mußte ſich durch Brettergaͤnge 
einſchleichen, bis es endlich im Jahre 1861 anſtändigere, wenn auch unter: 
irdiſche Zugänge erhielt. Sehen Sie die Kaſematten an, die hier herumlie⸗ 
pen! Ueberall finden Sie ſchlechte Luft. Wenn wir nach deutſcher Art jo 
ange weiter reden, jo werden wir ein Ende nicht erleben. Die Ausſicht, die 
der Herr Commiſſar ſtellt, ſieht ſehr weit aus. Dem Antrage des Abg. 
v. Unruh werde ich beiſtimmen. Das jetzige Herrenhaus, das nach dem 
Brande des alten erbaut iſt, zeigt eben dieſe Uebelſtände. 

Es iſt von allen Seiten die Aufforderung da, ein neues Parlamentsge⸗ 
bäude zu ſchaffen und während der Bauzeit für das jetzige Abgeordnetenhaus 
Abhilfe zu ſchaffen. Meiner Anſicht nach iſt der Platz der Akademie der 
Künſte ein ſehr geeigneter. Jenes Gebäude hat zur Zeit ähnliche Nachtheile 
für die Kunſt, wie dieſes für die Geſetzgebung. Vielleicht könnten wir dort 
eine paſſende Stätte finden, während die Kunſt dann irgendwo anders, viel⸗ 
leicht mit Vortheil in einem Gebäude außerhalb der Stadt, ihren Platz finden 
könnte. Vor allen Dingen iſt ſchleunige Abhilfe nöthig. Deswegen bin ich 
gegen 81 Plan des Abg. Schwerin und für ven Antrag des Abg. 
v. Unruh. 

Abg. Michaelis (Stettin): ; 
Proviſorium einzurichten; unſere Volksvertretung iſt und ſoll fein eine defi⸗ 
nitive Einrichtung und da gebührt ihr denn auch ein definitides Ge⸗ 
bäude. Es iſt noch ſehr fraglich, wie lange die Porzellan⸗Manufactur als 
Staatsinſtitut fortbeſtehen wird; es kann möglicherweiſe noch ſehr lange 
dauern und wir dürfen uns nicht darauf verlaſſen. Den Antrag des Abg. 
v. Unruh halte ich deshalb für den geeignetſten Weg; die Commiſſion möge 
alle die perſchiedenen Vorſchläge berathen, und die Frage, ob wir die Koſten 
der proviſoriſchen Verlegung bewilligen wollen, können wir dann entſcheiden, 
wenn wir erſt über den Etat der Porzellan⸗Manufactur ſchlüſſig geworden 
ſind. Ich möchte ſchließlich noch empfehlen, daß die Commiſſton ſich in Vers 
bindung mit dem Präſidium des Hauſes ſetzen möge, zu deſſen Competenzen 
dieſe drag gehört. . 

Abg. Graf Bethuſy⸗Huc: Ich muß mich verwahren gegen den Gegen⸗ 
ſatz, den der Abg. Loewe in die Worte Dienſt und Parlament zu legen 
verſucht hat, indem er gegen den einen Ausdruck des Regierungs⸗Commiſſars 
proteſtirte. Das Wort „Dienſt“ hat in Preußen eine hiſtoriſche Bedeutung, 
ſeildem es aus dem höchſten Munde in einer Weiſe gebraucht worden iſt, die 
eine Verwechſelung unmöglich macht. Ich meinerſeits wenigſens bin ſtolz 
darauf, als Parlamentsmitglied dem Vaterlande Dienſte zu leiſten und habe 
durchaus nichts dagegen, daß das Gebäude, wo ich dieſe Dienſte leiſte, als 
Dienſtgebäude bezeichnet wird. fte bie u links.) Weniger gern habe ich 
von dem Herrn Regierungs⸗Commiſſar die Abſicht ausgeſprochen gehört, das 


— 


für die Berathungen des preußiſchen Parlaments un; des norddeutſchen 


Reichstages beſtimmte Haus in einem allſeitig als abſolut unerträglichen Zu⸗ 
ſtande zu belaſſen, bis für die Porzellanmanufactur ein anderer Platz gefun⸗ 
den iſt. Die Landesvertretung Preußens hat eine größere und nothwendigere 
Zukunft, als die Porzellanmanufactur und ich kann es nicht billigen, daß man 
die eine von der andern abhängig macht. 3 

Der Hauptgeſichtspunkt bei der ganzen Frage ift doch der, ein Parlaments: 
Gebäude ſo herzuſtellen, daß die Geſchäfte des Parlaments ohne Gefährdung 
der Geſundheit der Parlamentsmitglieder und ohne Hinderung der Geſchäſte 
abgewickelt werden können. Wo und wie dies geſchehen ſoll, iſt mir ganz 
gleichgiltig. Daß dies in dem jetzigen Gebäude nicht möglich iſt, wird allſeitig 
anerkannt. Durch einzelne Vorſchläge, die zur beſſeren Ventilation hier ge⸗ 
macht worden find, wird die Zugluit, die uns jetzt nur von oben beläſtigt, 
u gleicher Zeit von oben und unten kommen und im Mittelpunkte ſich kreuzen, 
o daß die Uebelſtände, die bis jetzt nur unferen Kopf bedrohen (Heiterkeit), 
auch unſere anderen Organe ſchädigen werden. (Heiterkeit.) Aus dieſen 
Gründen, m. H., werden ich und meine politiſchen Freunde für den Antrag 
des Abg. v. Unruh ſtimmen. 

Abg. Dr. Löwe: Auch ich unterſtütze den Antrag des Abgeordneten von 
Unruh, wie mein Vorredner, wenn ich auch ſeiner kühnen Interpretation des 


Wortes „Dienſt“ nicht beitreten kann. Ich halte es aber für ſelbſtverſtändlich, 


bekommen, das alte wenigſtens in einen 
ſolchen Stand geſetzt wird, um menſchlich darin leben zu können. Es ſcheint 
mir, daß wenige Mitglieder dieſes Hauſes die volle Gefahr des Aufenthaltes 
in dieſem Haufe würdigen. Die aeijtige Facultät jedes Menſchen wird durch 
die angeregten Uebel durch den Aufenthalt in dieſem Haufe niedergedrückt; 
es wird kaum Jemand im Stande ſein, nach dreiſtündigem Verweilen hier 
noch neue Gedanken zu produciren oder gute Gedanken in ſich aufzunehmen. 
Dazu kommt, daß viele Redner, die nicht gerade ein ſehr ſtarkes Organ haben, 
ſich gar nicht verſtändlich machen können und das Haus dadurch unrubig und 
unbehaglich geſtimmt wird. — Man unterſchätzt aber auch die abſoluten 


Krankheitsfälle, die durch den Aufenthalt in dieſem Haufe hervorgerufen wer⸗ 
uß, den Sie gefaßt, wonach Sie 


den; und ich fürchte, m. H., daß der Beſchl 
fo viele Zeit länger hier verweilen, nicht ungeſtraft bleiben wird. — In erſter 
Linie muß deshalb dafür geſorgt werden, daß man hier menſchlich athmen 
kann, und wir können hiermit nicht ſo lange warten, bis ein neues monumen⸗ 
tales Gebäude aufgeführt iſt. 8 
Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: Auch die Stag tsregierung 
iſt von der Idee ausgegangen, daß der jetzige Fuſtand unhaltbar iſt; und ſie 
will deshalb ein neues Definitivum einrichten, das die bisherigen Uebel⸗ 
ftänte beſeitigt. — Daß bei dem projectirten Neubau der Sitzungssaal in den 
Hof verlegt werden ſoll, halte ich durchaus für keinen Nachtheil; die Sitzun⸗ 
en werden ungeſtörter vor ſich gehen und auch die monumentale Seite des 
aues dadurch nicht beeinträchtigt werden. Nach den bis jetzt angeſtellten Ermit⸗ 
telungen empfiehlt ſich der Bau in der Leipzigerſtraße am meiſten, ſowohl als 
Zweckmäßigkells⸗ als aus Sparjamfeitsrüdhoen. Es iſt durchaus nicht der 
Yun der Staatsregierung, ein neues nterimifticum herzuſtellen, ſon⸗ 
dern in möglichſt kurzer Friſt ein Definktivum. Die Zeit bis 1870 iſt gar 
nicht fo lange, wie es auf den erſten Augenblick ausſieht; ein anderes Pro⸗ 
ject würde auch gewiß nicht eher fertig werden. Die Regierung will ſich je⸗ 
doch den Wünſchen dieſes Hauſes durchaus nicht entgegenſtellen, ſondern wird 
alle anderen Vorſchläge ſorgfältig prüfen und iſt deshalb mit dem Antrage 
des Abg. v. Unruh auf Einsetzung einer Commiſſion vollſtändig einverſtanden. 
Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird eingebracht, aber abgelehnt. 


Abg. Dr. Virchow: Jeder Neubau wird für eine längere Reihe von 


Jahren in Ausſicht genommen werden, da ja zugleich auch auf den Reichs⸗ 
rath des norddeutſchen Bundes wird Bedacht genommen werden müſſen. 
Wenn man ſich gegen dies Proviſorium erklärt, jo wird überſehen, daß wäh⸗ 
rend einer ſo langen Zeit die Uebelſtände in ganzer Kraft fortbeſtehen werden, 
an denen wir in dieſem Gebäude gegenwärtig leiden. Diejelben find in der 
That fo mannigfach, daß ſie gar nicht auf einmal erfhöpit werden können. 
Herr b. Unruh ſcheint zu glauben, daß der vordere Theil des Gebäudes ſehr 


Ich warne Sie davor, wieder ein neues 
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825 Sitzungsſa 

1 ben ſtattfindende Geräuſch ziemlich ſchwer benutzbar. Es muß auch ein Ar⸗ 

NY beitszimmer da fein für Abgeordnete, welche mit einem ſtändigen Referat 

5 betraut find. Wir haben nicht ein einziges Zimmer dieſer Art. Die Uebel: 
} ände, welche die Geſundheit der Mitglieder im Sitzungsſaale bedrohen, find 

KR bon geſchildert worden; hervorheben muß ich aber doch einen Punkt, in dem 

| allerdings die Mitglieder ſich einer Aenderung ihrer Gewohnheit werden unter: 

werfen müſſen, wenn ſie von demſelben nicht unangenehm betroffen werden 

wollen. Derſelbe betrifft die Pentilation. Eine ſolche iſt unmöglich ohne 

Bewegung der Atmoſphäre. Wenn aber dann ſogleich fo und ſo viel Mit⸗ 

A en es ſei nicht mehr auszuhalten im Saale, jo darf entweder 

ie Ventilation gar nicht stattfinden orer den bekreffenden Mitgliedern muß 

eine größere Sorgfalt in Bezug auf ihre Kleidung anempfohlen werden. 

Nichtsdeſtoweniger kann durchaus nicht geleugnet werden, daß in dieſem 

5 Sitzungsſaal bei längeren Sitzungen eine Luft 15 anſammelt, die einen Zu⸗ 

* ſtand allgemeiner Depreſſion hervorbringt, von der ſich kein Mitglied dieſes 
Hauſes fern halten kann. a 

Wegen aller dieſer Mißlichkeiten muß ein Proviſorium gefunden werden, 

das beffere Hilfe bringt, als das vom Herrn Regierungs⸗Commiſſar vorge⸗ 

ſchlagene. Und da ſcheint mir als einzige Möglichkeit der vom Abg. Grafen 

Schwerin gemachte Vorſchlag zu ſein, nämlich vom Nachbargruudſtück einen 

hinreichend großen Raum zu dieſem Gebäude dazuzunehmen. — Was den 

Ausdruck „Dienſtlocal“ betrifft, ſo will ich mich nicht weiter darauf enlaſſen, 

nur müſſen wir dem Miniſterium gegenüber doch dieſen Geſichtspunkt feſt⸗ 

halten, daß dies unſer Haus iſt und nicht das des Miniſteriums. — 

Das Miniſterium geht damit um, dies Haus wieder zu verändern — es 

. wird uns das ſo beiläufig mitgetheilt — dieſe Veränderungen müſſen aber 

6 doch Geld koſten, und das müſſen wir doch aus unſerem Etat erſehen; von 

Ben, alle dem iſt gar nicht die Rede. Es ſtebt allerdings in dem Etat eine Peti⸗ 

n tion von 1600 Thir für Reparaturen des Abgeordneten⸗Gebäudes, die ſtehen 

i aber in jedem Jahre darin, und werden deshalb wohl nicht dieſen Zweck ha⸗ 

N ben. Ich erlaube mir daher die Anfrage an den Herrn Miniſter des Innern 

u richten, in welcher Weile dieſe Summe aus dem Etat erſichtlich iſt. Bis 

feen ich das und ſehe darin nur wieder ein Zeichen, daß das Mini⸗ 
erium ganz nach ſeinem Gutdünken verfahren will. — Ich werde alſo für 

den Antrag des Herrn von Unruh votiren, zugleich jedoch für das Amende⸗ 
ment, wonach die Commiſſion, die den Neubau eines Parlamentsgebäudes 
zu berathen hat, zugleich ſich mit den Plänen für die Reparatur des gegen⸗ 

* wärtigen Loacls beſchäftigt. 

1 Reg.⸗Comm. v. Wolff erwidert auf die Frage des Vorredners, daß in 

5 dem etatsmäßigen Baufonds des Handels ministeriums die nöthigen Mittel 

dafür in Ausſicht genommen find, und fügt hinzu, daß der Saal nicht blos 

um ein einzelnes Zimmer, ſondern um einen vollſtändigen Anbau erweitert 
werden wird. 
Nach einer kurzen Bemerkung des Abgeordneten Harkort und des Grafen 

Bethuſp⸗Huc wird der Antrag Unrub⸗Michaelis einſtimmig angenommen. 

0 Sämmtliche Poſitionen des Etats für das Haus der Abgeordneten werden 

5 ohne Widerſpruch genehmigt. 

2 Man geht nun an die Berathung des Etats für das Bureau des 
taatsminiſteriums. Für daſſelbe find in Anſatz gebracht 78,750 Thlr. 
n Beſoldungen nämlich 40 400 Thlr. (der hierbei aufgeführte Satz von 

10,000 Thlr. als Gehalt für den Chef des Staatsminiſteriums wird gegen⸗ 

wärtig erſpart, da dieſes Amt mit demjenigen des Miniſters der auswärtigen 

F Angelegenheiten in Einer Perſon vereint it), für andere perſönliche Ausgaben 

1 


1450 Thlr., für ſächliche Ausgaben 2400 Thlr., für Unterhaltung des Dienſt⸗ 
1 ebäudes, des Gartens und der Mobilien 1000 Thlr., für ſonſtige Ausgaben 
2 500 Thlr., endlich als Dispoſitionsfonds für allgemeine politiſche 
Br Zwecke 31,000 Thlr. 
69 Die Geſammtſumme von 78,750 Thlr. überſteigt den Anſatz für 1866 
ö um 1550 Thlr., von denen 250 Thlr. in Anſatz gebracht find zur Erfüllung 
\ des Durchichnittägehalt von 1200 Thlr. für die Regiſtratoren und die expe⸗ 
direnden Secretäre, 500 Thlr. als Gehalt für den Curator des Staatsſchatzes 
und 800 Tblr, an Diäten für Hilfsarbeiter. Die letzteren beiden Beträge 
waren im Etat für 1866, ſammt der noch jetzt in Wegfall gebliebenen Be⸗ 
ſoldung von 900 Thlen., für die zweite Expedientenſtelle bei der Verwaltung 
b des Staatsſchatzes, als Deckungsmittel der in jenem Etat für eine neue 
. 175 aufgenommenen Beſoldung von 2200 Thlrn. abgeſetzt worden, ſie 
haben jedoch in den Etat für 1867, in Folge der durch die Erweiterung ves 
Staatsgebietes geſteigerten Arbeitslaſt, wieder aufgenommen werden milſſen. 
PN Die neue vierte Rathsſtelle im Miniſterium iſt indeſſen deshalb nicht in 
22 Wegfall gekommen; für die Nothwendigkeit derſelben wird in den Anlagen 
8 auf ch im Etatsentwurfe pro 1866 enthalten geweſene nähere Begründung 
. verwieſen. g 

(Wir laſſen hier die Debatte über die ſogenannten „geheimen Gelder“ 

21 31/000 Thlr folgen und theilen das Uebrige in der Morgennummer 

m 


lbg. v. Hoverbeck: Unter Bezugnahme auf die früheren Abſtimmun⸗ 
en dis Hauſes über dieſen Poſten erinnere ich nur daran, daß derſelbe haupt: 

Malie verwendet wird, um Einfluß durch die Preſſe zu üben. 

Miniſter Gr. Eulen burg: Ebenfalls aus der Erinnerung der Vorjahre 
ſchöpfe ich die Hoffnung, daß die Summe bewilligt werde. 

Abg. Zweiten: Ich kann keine Aenderung erblicken, die mich beſtimmen 
ſollte, jetzt für dieſe Poſitſon zu ſtimmen. Sie wird hauptſächlich verwendet, 
um eine miniſterielle Preſſe zu unterſtützen, aus ihr wird zumal die „Provin⸗ 
zial-Correſpondenz“ unterhalten. Ich gebe zu, daß dieſes Blatt ſich jezt eini⸗ 

5 germaßen eines anfländigen Tones befleißigt, aber ich halte es für durchaus 
i unzuläſſig, daß dieſes Organ feine Redaction im Miniſterium erhält, feinen 
60 Vertrieb auf Staatskoſten findet, daß Beamte genöth'gt ſind, daſſelbe zu hal⸗ 

N ten. (Widerſpruch zur Rechten.) 5 

Für officidſe Berichtigungen, Erläuterungen für die Einwirkungen in den 
0 neuen Ländern hat die Regierung die Blätter ihrer Partei, die „Kreuz⸗Ztg.“, 
die „Nordd. Allg. Ztg.“, in erſter Reihe den „Staats⸗Anzeiger“, ſodann alle 
die Blätter, welche von officiöſen Correſpondenten genährt werden. — Trotz 
9 der Indemnität, die 78 8 775 der Amneſtie, die andererſeits gewährt worden 
0 iſt, kann ich bisher in unſerer inneren Politik keine Wendung erblicken. Die 
Nichtbeſtätigungen dauern in alter Weiſe fort, und die Preßderfolgungen ba- 
ben in neueſter Zeit einen bis dahin ungeahnten Aufſchwung genommen. Wie 
jetzt, ſeit dem Eintritt des Regierungs⸗Präſidenten Küßlwetter, gegen die 

Abele Zeitung“ vorgegangen wird, dafür findet ſich vielleicht nur ein 

Seitenſtück in dem bisherigen Verfahren der Preßbehörden in der Provinz 

Preußen. Ich erſehe deshalb keinen Grund, jetzt eine Bewilligung auszu⸗ 
sprechen, welche ein Vertrauensvotum für die innere Politik ſein würde, welche 

durch dieſen Fond unterſtützt werden ſoll. 

N =, Graf p. Schwerin: Auch ich bin meinen früheren Anſichten treu, 
wenn ſch für die Bewilligung ſtimme. Was bier in die Discuſſion einge⸗ 
— worden iſt, das gehört nicht zur Sache; bei der vorliegenden Frage iſt 
es gleichgiltig, ob eine Wandelung eingetreten oder nicht. Jedes Miniſterium 
aucht einen ſolchen Fond und deshalb kann ich in ſeiner Bewilligung kein 
Vertrauensvotum erblicken. 

— Graf v. Bethuſy⸗Huc: Ich ſchließe mich dem eben Gehörten an. 
Wenn früher für die Streichung dieſer Poſition geſtimmt wurde, fo ging man 
ſtets von der Meinung aus, daß die Politik, welche man dadurch angriff, auch 
nach außen hin keine Erfolge hervorzuͤbringen im Stande ſei. Das iſt jetzt 


mehr giltig und bochgeſchätzte Mitglieder des Hauſes haben ihren Irr⸗ - 


ihum in vieler Beziehung offen dekannt. Entweder iſt dieſe Ausgabe eine 
fachliche, und dann muß fie geleiſtet werden, oder fie it perſönlicher Natur, 
und dann mögen Sie nicht vergeſſen, daß derſelbe Mann an der Spitze des 
dier in Rede ſtehenden Reſſorts ſieht, dem Sie in dieſem Sommer ſchon wies 
detholt Zeichen ihres Vertrauens gegeben haben. Es iſt die Aufgabe der ſub⸗ 
ventionirten Preſſe, auch die auswärtige Politik zu vertreten, und in dem 
Etat des auswärtigen Miniſteriums find nur 6000 Tylr. für geheime Aus⸗ 
gaben angeſetzt. 
5 „Abg. Jung: 


rüber war uns bei dieſer Frage nur die Alternative ent⸗ 
cheſdend, daß ein 


d iniftertum, welches Anhang im Lande habe, auch von 
elber und Be ee der Preſſe finde, daß dagegen ein Mi⸗ 
niſterium, welches keinen ſolchen Anhang habe, auch keine Exiſtenzberechtigung 
beilge. Heute tritt noch ein anderes Moment hinzu: der Blick auf die Lage 
det liberalen Preſſe. Wenn wenigſtens Sonne und Wind gleich getheilt waͤ⸗ 
ten, aber wie ſteht es damit? Die Preßvergehen find dem Geſchwornenge⸗ 
richte entzogen und . der Criminalrichter, der jetzt darüber zu erkennen 
1 „ſchüßzt die Preſſe nicht mehr vor der Polizeiwillkür, welche durch das 
Mittel der Beſchlagnahmen allen Schutzes ſpottet. Aachen e der Formen, 
in dem Maße und ſo wiederholt ausgeführt, daß zuletzt keine Lettern für den 
aus übrig bleiben, find eine Verſpottung der Geſetze. Dazu kommt, daß 

en abhängigen Abonnenten der Bezug liberaler Blätter verſchränkt und da⸗ 
für die Regierungsblätter octrovirt werden. Und jetzt ſoll die liberale Partei 
zur Unterſtützung ſolchen Verfabrens auch noch Geld bewilligen, damit Hohn 
binzugefügt werde zur Ungerechtigkeit, für dieſe „Pror.⸗Corr.“, welche gleich 
einem Staatsgeheimniſſe bei ihrer Ausgabe fecretirt wird, damit nur die der 
Regierung ergebenen Blätter zuerſt von ihren Nachrichten Nutzen ziehen kön⸗ 
nen? Das wäre gegen meine Pflicht, gegen das Intereſſe meiner Wähler, 
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vorzüglich ſei; ich bin dieſer Meinung nicht. Namentlich find auch diejenigen] ja es wäre, wie ich es nlich empfinde, gegen mein efühl. (Oho! 
A welche unmittelbar an der Straße liegen, due das e el: 25 Rechten.) ae be pi * e 


Von Seiten der Rechten iſt ein Schluß antrag geſtellt, für denſelben 
ſtimmt die Rechte, von den Altliberalen die Abgeordneten v. Vincke, Hagen 
er bagegen Simſon. Die Abſtimmung iſt zweifelhaft, die Debatte geht 
alſo weiter. 

Abg. Stavenhagen: Ich werde diesmal für die Bewilligung ſtimmen. 
(Lebhaftes Bravo rechts.) Die Forderung, daß gar keine Mittel bewilligt 
werden ſollten, iſt 15 weitgehend, denn es giebt keine Regierung, in Prenßen 
und außerhalb, welche ſich nicht der Preſſe bediente. Wie man auch über die 
innere Politik denke, die äußere wollen wir unterſtützen, alſo auch ihre För⸗ 
derung durch die Preſſe. Wie iſt in dieſer Beziehung dann eine Theilung der 
Summe möglich, die hier verlangt wird? Und weil dieſe Theilung nicht 
möglich, darum ſtimme ich für die ganze Summe. (Bravo zur Rechten.) 

Von Seiten der Rechten iſt wieder ein Schlußantrag eingebracht, für 
den wiederum die Abgg. v. Vincke, Haym u. A. im Gegenſatze zu dem 9 05 
Simſon und anderen Fractionsgenoſſen ſtimmen. Die Abſtimmung ift zweifel⸗ 
haft, die Debatte geht weiter. ; 

Abg. Lent: Der Herr Vorredner bedarf einer thatlächlichen Berichtigung, 
wenn er die Scheidung der inneren und auswärtigen Politik ins Auge faßt. 
Die 31,000 Thlr., um die es ſich hier handelt, ſind keineswegs zur Unter⸗ 
ſtützung der auswärtigen Politik beſtimmt, dafür ſind im Etat des Miniſte⸗ 
riums des Auswärtigen 16,000 Thlr. ausgeworfen und im Miniſterium des 
Innern iſt außerdem noch eine weit höhere Summe in Anſatz gebracht. Die 
letzt in Rede ſtehende Summe vielmehr iſt, wie das auch aus früheren Er⸗ 
klaͤrungen der Regierung hervorgeht, hauptſächlich zur Unterſtützung der ins 
neren Politik beſtimmt. Und it in derſelben denn in neueſter Zeit etwas 
anders geworden? Der Herr Miniſter des Innern hat uns am 3. Septem⸗ 
ber geſagt, durch das Entgegenkommen des Hauſes werde die Regierung mo⸗ 
raliſch gezwungen fein, ſich mehr dem Abgeordnetenbauſe zuzuwenden, als 
dies bisher geſchehen. (Hört, hört!) Nun, die Indemnität iſt gewährt, von 
mir und meinen politiſchen Freunden hauptſächlich in dem Wunſche einer 
ſolchen Verſöhnung. Aber nichts hat ſich geändert. Die Behauptung, daß 
man dieſe Forderung jedem Miniſterium bewilligen müſſe, 10 conſtitutionell 
nicht begründet, das Bedürfniß einer Regierung, ſich unterſtützen zu laſſen, 
iſt für uns kein Bewilligungsgrund, wenn es nicht zugleich ein Bedürfniß 
des Landes ſſt. Trotz allem Abſchneiden früherer Erinnerungen bin ich ge: 
nöthigt, für die Streichung zu ſtimmen. 

Miniſter Graf Eulenhurg: Der Herr Vorredner hat ſoeben eine Aeuße⸗ 
rung citirt, die ich am 3. September that und ich behaupte, daß dieſelbe auch 
gan; poſitiv in Erfüllung gegangen iſt. (Zeichen des Unglaubens zur Linken.) 
Welche Wandlung iſt es, welche Sie erwartet haben? Dies Wort iſt ſo all⸗ 


gemeinen Begriffs, daß mit derſelben Beſtimmtheit, mit der Sie die Wand⸗ J 


lung verneinen, ich dieſelbe beſahe. Führen Sie mir beſtimmte Fälle an 
und ich werde Ibnen darauf antworten und Ihnen an denſelben beweiſen, 
wie es mein lebhafteſter Wunſch iſt, mit der liberalen Partei auf möglichit 
beſtem Fuße zu ſtehen. Auf allgemeine Redensarten aber zu antworten, iſt 
wirklich ſchlimm. Wir, m. H., haben damals, bei der Indemnitätsdebatte, 
nicht geglaubt, daß Sie in Folge Ihres Votums nun ſofort conſervativ wer⸗ 
den würden, ſo müſſen Sie denn auch nicht verlangen, daß wir auf der Mi⸗ 
niſterbank in Beige deſſen liberal geworden fein follten. { 
ch habe jtet3 darauf gehalten, Farbe zu bekennen und meine Farbe it 
conſervativ, aber ich wünſche mich mit Ihnen zu berftändigen, wenn Sie nur 
fo gemäßigt liberal find, daß Sie keine extremen Anforderungen an mich ſtel⸗ 
len, Es giebt keinen trübſeligeren Eindruck für mich, als wenn die Partei, 
welche ſich der Regierung neuerdings, zumal in der auswärtigen Politik, zu 
nähern ſchien, jetzt nas Anſtrengungen macht, aus dem Schiffbruche etwas 
u retten und gewiſſermaßen vor ihren Wählern ſich zu rechtfertigen, indem 
ie jedes Entgegenkommen der Regierung in dieſer Art von Revange compen⸗ 
ſirt So wird es nie zu einer Verſtändigung kommen, ſo wird in dieſem 
Hauſe neben der äußern Luft eine innere wehen, an der wir erſticken können. 
Es iſt mein feſter Wille, das Geſetz fo liberal zu bandhaben, wie es nach 
conſervativen Begriffen möglich iſt. (Heiterkeit zur Li ken.) 

Laſſen Sie mich auch bei dieſer Gelegenheit noch eines Zwiſchenfalles ge⸗ 
denken, der in neuerer Zeit eigentlich wohl mehr zum Amuſement der Zei⸗ 
tungen gedient hat, als daß ernſthafte Männer daran geglaubt hatten; ich 
meine die Fabel von den m Seelen des Miniſteriums, von denen die des 
Crafen Bismarck als die liberale gilt. Graf Bismarck, m. H., bat vor Allem 
das große Verdienſt, das Miniſterium zu einem politiſchen Geſammtbegriff 
erhoben zu haben, keine e EHE walten zu laſſen. 
Si Hauptſtreben war, eine Solidarität der Hauptthätigkeiten jedes einzelnen 

iniſteriums herzuſtellen, ſo daß jede irgendwie wichtige Action in einem der⸗ 
ſelben ſtets nur aus gemeinſamerer Verſtändigung hervorging. Dadurch hat 


7 


ich zwiſchen uns ein Kitt gebildet, wie felten bisher in einem preußiſchen 


gerettet, eine entgegenkommende Stimmung bei der Regierung ſich geltend 
M. 


machte, ſo ſeien Sie Weich ie; dieſelbe dem geſammten 
e 


e. 
wiſſen Erfolges dabei immer ſicher iſt. Entweder antworten die Difciofen 4 


Stellen Sie uns nicht in eine exceptionelle Lage, au 
welcher das Land den Verdacht ſchöpfen müßte, daß ſchon wieder eine Spal⸗ 
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Telegraphiſche Deveſchen und | 
Paris, 23. Nov., Abends. Die „Pat f 
Fal 5c keinen deſinitiven Ent⸗ 


Miniſterium. Wenn jetzt nach den Erfolgen, welche die auswärtige Politik] f 


wurf formulirt. Die Reiſe der Kaiſerin nach Nom iſt keineswegs 
entſchieden; wenn ſie ausgeführt wird, ſo iſt das die Verwirklichung 
eines alten Wunſches. Die Neife wäre ein Vertrauensbeweis für 
die loyale Ausführung der Septembereconvention und ein Zeugniß der 
vollen Sympathie des Kaiſers für die Perſon des Papſtes. 

(Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen Nachrichten. 

Paris, 23. November? Nachm. 3 Uhr. Matt angeboten. Anfangs⸗ 
cours 69, 80. Conſols 8%. Schluß⸗Courſe: 3proc. Rente 69, 62. tat, 
öproc Rente 56, 10. proc. Spanier —. I proc. Spanier —. Oeſterr. Stat ⸗ 
Eiſenbabn⸗Aktſen 413, 75. Credit Mob.⸗Aktien 592, 50. Lombard. Everbahn: 
Aktien 411, 25. Oeſterreich. Anleibe don 1865 322. Amerikaner 79%. 8 

Frankfurt a. M., 23. Nov., Nachm. 2 Uhr 30 M. Im Allgemeinen matt. 
Wechſel ſtark angeboten. — Schluß⸗Courſe: Wiener Wechſel 92. Finnländ 
Anleihe 83. Neue 9 15 Finnländ. Pfandbriefe 83. 6 Verein. St.⸗Anl. 
vro 1882 75%. Oeſterr. Bankantheile 652. Oeſterr. Credit⸗Actien —. 
Darmſt. Bank⸗Actien 213. Meininger Credit⸗Actien —. Oeſterreich.⸗Fr.⸗ 
Staats⸗Eiſenb.⸗Actien —. Oeſterr. Eliſabetbahn 102%. Böhm. Weſtbahn —. 
Ahein⸗Nahebahn —. Ludwigshafen⸗Bexbach 151. Heſſiſche Ludwigsdahn —. 
Darmſtädter Zettelbank -. I8iger Looſe 57. 1860 r Looſe 63%. 1864er 
Looſe 681. Badiſche Looſe 51%. Kurheſſiſche Looſe 55. Baieriſche Prä⸗ 
mien⸗Anleihe 95%. Oeſterr. National⸗Anlehen 51. 5 Metalliques 44 


4% %% Metalliques 38%. i . 
Wien, 23. Nopbr. ([Abendbörſe.] Credit⸗Actien 153, 70. Nordbahn 
151, 50. 1860er Looſe 80, 80. 1864er Lopſe 73, 90, Oeſterr.⸗Franzöſiſche 
Staatsbahn 257, 00. Galizier 219, 00. Czernowitzer 185, 00. Creditlooſe 
00, 00. — Matte Haltung. Wenig Verkehr. 
Antwerpen, 23. November. Petroleum, raff. Type, weiß, flau, 
58 Fres, per 100 Ko. i 
Hamburg, 23. Nov., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Fonds matt, Amerikaner 
begehrt. Valuten matt, nur holländiſche Wechſel begehrt. Schluß⸗Courſe: 
National⸗Anleihe 52. Oeſterr. Credit⸗Aerien 58%, Oeſterr. IRANer Loose 63, 
Mericaner —. Vexeinsbant 110%, Nordtreutſche Bant 120%.  Aheinifae 
115%. Nordbahn 78%. Altona⸗Kielet alte 139, neue 133. Finnländiſche 
Anleihe 82. 1864er Muff. Prämien⸗Anleihe 84. 1846 1 Ruſſ. Prämien⸗An⸗ 
leihe 80. pct. Verein. Stadten⸗Anleihe pr. 1882 68 % Diseonte 3% K. 
Hamburg, 23. Nopbr. [Getreidemarkt. Feſt, ruhig. Weizen pr. 
Nobbr⸗Dezbr. 5400 Pfd. netto 156 Bancuthaler Br., 155 Gld., pr. Dezbr. 
anuar 151 Br., 150 Gld. Rogger ab Königsberg pr. April⸗Mai 83—84 
bezahlt und zu kaufen. Pr. Nov.⸗Dezbr. 5000 Bio. Brutto 92 Br., 91 Old, 
Dezbr.⸗Jan. 91 Br. 90 Old. Del loco 26%, pr. Mai 27%. Kaffee klei⸗ 
ner Umſatz, matte Preiſe. Zink ſehr feſter Markt. — Feucht und kalt. 


Berlin, 23. Novbr. Der Speculationsmarkt war heute in allen Gebleten 
leblos und für die meiſten Effecten auch matter. Für die in dem Verkehr 
der letzten Zeit hervorgetretenen Papiere, Nordbahn, Warſchau⸗Wien, Mecklen⸗ 
burger, hatte das Angebot ſich merklich verſtärkt, demungeachtet waren die 
Umſätze nur ganz beſchränkt. Beweggründe für die unzweideutig flauere 
Haltung traten nicht erkennbar hervor, fie, ind wohl weſentlich theils in 
Realiſirungen zu ſuchen, zu welchen der näher rückende Ultimo beſonders 
auffordert, theils in dem durch die raſche Hauſſe⸗Bewegung an den Marlt 
gezogenen beträchtlicheren Stückenmaterial. Eine feſte Haltung batte nur 
amerikaniſche Anleihe behauptet und im Anfang der Börſe auch ein 
lebhafteres Geſchäft; italieniſche Rente war wenig belebt, aber doch 
ohne Angebot. Unter den inländiſchen Bahnen kam es in Rheini⸗ 
ſchen zu etwas größerem Geſchäft, das den Cou 3 Aufanas zu heſſern ſchien, 
ebenſo in Bergiſch⸗Märkiſchen, am Schluſſe drückte jedoch ſtärkeres Angebot. 


Berliner Börse vom 23. November 1866. | 


Fonds- und Gold-Uourze, Bisonbahn-Stamm-Astien, | 
Freiw. Staats-Anl. . 44% 59 3 \ 
Staats- Anl. von 188915 103% br. Dividende pro 1864 186 Zi, 

dito 1850, 5214 5% ba. 
dito 188314 59% hr. 6 — 
dito 2 


Loniad’orlil br. |Oest.Bk. 
oldkr 9. 8 G. Poln.Ekn, 


79% ba. | 


Ausländische Tann, 


Oesterr. Metalliques/ as 
dito Nat.-Anl. 6 1 
dito Lot.-A. v.50 12 
dito dito 64— 
dito 64 or Pr.-A. 4 73 
dito Kisenb.-L.)— 1867 @ im 
Lal. 7 8 8 
Russ. En; . E 
dito Holl. Anl. 18840 arschau-Wien un, ” 
dito Poln.Sch.-ObL.!4 
Vein, Ol. r 600 Fr 
Poln, h 
n 300.6 Bank- und Industrie-Papiere. 
K „40 Thlr. Obl.— 
Baden. 35 Fl. Loose. Berl. Kassen-V..| 7½1 Kal) x 
Am gt. 6 Bein 1 6 
— D 
Eisenbahn-Prlerltäts-Hoties. . 5 * 
Gorg.-Märkische . . J 00 d. Zottelb. 7 
dito II. 9 6. 2 217 
dito IV. aA _ _ ” 2 * {4 
to MI v. 8.3. 3½ % % ba. erich J, 
Göln-Minden . 4/7 G. senins-B.l | 81% 
ee U 1:04, be. 1 g 0 
. > [4 
Me ae Ab 
„Alto IV. IA 83 % bs. 10 
e le BEN 1 
— orb. 2 — D — 
84 Lad b. 5 53 v 1 
„Lu e 76 bz 
Niederschl. 1 . 44 2 —.— ß a 
dito oonv. |88% N 8 Bu, 
455 955.8 
Wäschl. Zwelgb. L. Oe id 0 6 
Oberschles, A. 44, — — — — 15 
dito B. 28 1 * |- 
Alto g.. . 88 G. 7 a6 
dito euer 8 * — dt 
to K... @. = 
dito F.. 92% ba. % 17% 
Oest.-Frans . 242 br. 
Osst. g ge * 3 224 bs, — 71 
Rhein v. — — 2 ne — 
Uhein-Nahe-B. gar. 94 ba, 5. “un 


Berlin, 22, Nobbr. 5 
ab Bahn, | übel 1000 f. 
BU e. J a e ene 

5 > ee? Tan an . * p i a 
SB, Mal Jun 47 , Sol. be 


© Breslau, 24. November. Wind: Weſt. 
met x Früh 2 Frar Wärme, Die regnichte i 
kehr am heutigen Maxkte nicht unwoeſentli 

Weizen in feſter Haltung, pr. 85 
gelber 82 94 er feinſte Sorte 2—3 Sgr. 5 otiz 17 — Roggen 
ruhiger, pr. 88 Pfund 67 dis 70 Gar, feinfte Sorten über Notiz bezahlt. 


Breslau, 24. Nov. W J.,. 12 F. 11 5. — F. 7g. 
rabla ob. ade 8.115. U.. — F. 78 


Drud von e e e a; 


en loco 81—83pfd. 58 ½ —58% Thlr. 
57 5 Br, — Nike | 
1 Font Thlr. der: Nop.⸗Dez. und 
17%—17 Thlr. dez. und 


it Wetler: regnicht. Therme⸗ 
Witterung ſtörte den Geſchäftsver⸗ 

und blieben Käufer zurückhaltend. 
ſchleſiſcher at -99 Sgr., 


Stein. 


edrich) in Breslau. 


